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Gedrudt zu Sorau im Jahr Chriſti, 1746.

 A. Pag Jd nNothige und nutzliche Jo A B

Nach Chriſtlicher Ordnung  zum allgemeinen Beſten

der gantzen Burgerſchafft, gerichtet.



Rom. 13, 1. 2. 4.

Jedermann ſen unterthan der Obrigkeit die
Gewalt uber ihn hat. Denn es iſt keine O

brigkeit ohne von GOtt; wo aber Obrigkeit
iſt die iſtvon GOtt vcrordnet. Wer ſich nun
wieder die Obrigkeit ſetzet der wiederſtrebet
GOttes Ordnung; die aber wiederſtreben
werden uber ſich ein Urtheil empfahen. Denn
ſie int GOttes Dienerin dir zu gut. Thuſt
du aber Boſes ſo furchte dich: denů ſie traget

das Schwerdt nicht umſonſt, ſie iſt GOttes
Dienerin eine Racherin zur Straffe, uber
den der boſes thut.
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cm Nahmen der Heiligen und unzertheiltenDreyfaltigkeit, GOttes des Vaters GOt

tes des Sohnes/ und GOttes des Heiligen
Geiſtes! Amen.

1 1 t
J

AR ERDMANN des Heil. Rom.
Reichs Graf von Promnitz Freyherr der Stan
des Herrſchafft Pleß auf Sorau  Triebel und
Naumburg c. Bekennen und thun kund hiermit vor
Allermanniglich, daß fur uns kommen, Unſere Untertha
nen und lieben Getreuen, die Ehrbaren, Ehrſamen und
Wohlweiſen, Tobias Cunrad, Johann Kretzſchmar, und
Tobias Neumann, Burgermeiſter, Johann Preibifius,
Richter, Johann Schwettge, Johann Heinte, Zacharias
Gottwald, Gottſried Schutze, Heinrich Heintze, Hiero
nymus Fiſcher, David Loffler, und George Schober,
Rathmanne unſer Stadt Sorau, unterthanig bittende,
Jhnen ihre bis anhero ubliche und gehaltene Conſtitutiv
nes, Willkuhr und Statuta gnadia zu confirmiren, derſel
ben Articul, ſo nicht nutzlich, nach gemeiner Stadt und
deroſelben Einwohuern zutraglich, abzuthun; ſie daaenen
mit andern und beſſern zu augiren, und mit Unſerm Voll
Wort zu mehren, und allerſeits zu authoriſirten. Wanu
dann die gemeine Rechte klar beſagen und wollen, daß ein
jeder Statut, Wihkuhr und Privat-Ordnung [wofern
dieſelbe den ehegedachten Rechten nicht zuwider] in ae
mieinen Stadt Regiment eben ſo volllomment Kraſft,
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Macht und wurcklichen Effect haben ſollen und mogen, als
die ordentlichen mit wohlbedachten und reiffen vorgehab
ten Rathe beſchriebene Rechte; Ale haben Wir in Erwe
aung deſſelben erwehntem Rathe und gemeiner Siadt, auf
 yhr unterthaniges und fleißiger Anſuchen und gehorſamet
Bitten, Jhre zum Theil vor Altere her gebrauchliche und

nachmablen durch Uns gemehrete und gebeſſerte gewill
kuhrte Gewohnheiten und Statuta, wie dieſelbe Articuls-
weiſe hierinne verzeichnet, nach einander folgen, auch con
firmiret und beſtattiget, und was in den alten vorigen un
dienlich, aufgehoben und caſſiret; dagegen neue und nutz
liche Artickel herein geſetzet, und dadurch ihre Willkuhr ge
mehret und gebeſſert; Und ſollen ſolche Statuta jahrlich,
wenn ein neuer Burgermeiſter und Rath aeordnet, und be
flattiget, den gemeinen Burgern und Einwohnern der
Gtadt Eorau offentlich ſdarnach ſich ein Jeder zu achten
und fur Schaden zu huten wiſſe] vorgeleſen werden.
Eonfirmiren, approbiren, beſtatigen und augiren demnach

hiermit mehrgedachte Willkuhr, Statuta und Ordnung
der Gemeine Unſerer Stadt Sorauj in allen allhier ver
jeichneten Clauſulen, Puneten und Artieuln, wie Wir das
am beſtandigſten thun ſollen, können und mogen; Befeh
len auch und gebiethen darauf Burgermeiſtern, Rath und
NRichtern, anch gemeiner Buraerſchafft und Einwohnern
in Unferer Stadt Sorau, bey Vermeidung Unſerer ſchwe
ren Unanade und unnachlaſſfigen Straffe wieder dieſe Un
ſere Conſtitution und Willkuhr Unſerer Stadt Sorau
nichte zu thun, zu handeln, noch im geringſten darwieder
zu richten, noch zu urtheilen, ſondern vielmehr ilche Ord.
nung alles Jnhalts kraſftig und machtig zu haiten und zu
achten, darbey Wir ſie auch ſchutzen, handhaben und be
ſchirmen wollen. Jedoch ſoll Une, Unſern Erben und nach
kommenden Herrſchafften hierdurch an Unſeren und Jh
ren Regalien, Obmaßigktilen, Herrligkeiten und Obrit
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eiten, Straffen, und allen denen, ſo Uns, als dem Erb
derrn dieſer Herrſchafft Soran ſonſt zuſtandig und gehö
ig, hiermit nichts beacben, verſchrencket noch eingezogen,

onſten auch männiglichen an ſeinen Rechten nichts be
o nmen ſeyn. Alles getreulich, ſonder Gefaßhrde. Wie
Gir denn zu Uhrkund mehrerer Sicherheit und ſteter Be
rafitigung ſolcher Willkuhr und Ordnung Unſerer Stadt
Zorau, dieſelbe mit eigener Hand unterſchrieben, und Un
er Grafl. grſſeres Jnſiegel wiſſentlich daran haben han
en laſſen. Welchet geſchehen und gegeben zu Sorau am
kage Matthia detr Heil. Apoftels nach CHriſti unſert lie-
en HErrn und Seligmachers Grburt, im ib55. Jahre.
dabed geweſen Unſere Rathe, Diener und liebe Getreuen,

ie Edle, Geſirenge, Ehrenveſte, auch hochgelahrter Carl
Chriſtoph von Rottenburg auf Nißmenau, Unſer Haupt
nann der Herrſchafften Sorau, Triebel und Naum
urg c. Hanns GSeorge von Reinſpurg auf Berteledorff
ind Malwitz, Unſer Hofe-Richter, Benedictne Cunradi,
jehder Rechten Doctor, Unſer Cantiler, und Samuel
Muller, Unſer Regiſtrator, ſo dieſes geſchrieben, und au
)ere mehr, als hierzn Gezeugen.

S t
1.

Wie es in Unſer Stadt Sorau auf die Sonn
tage und gewohnlichen Opferund Feyertage

gehalten werden ſolle.
MNuchdem in Feper und Werck Tagen bis anhero nicht

Wire ſonderlicher Unlericheid noch Ordnung achalten,
welcher bey Chriſten ſehr argerlichen, und ein boſer Exem
ptl, ſo ſollen hinſuhro bey Vermeidung E. Rathes ernſter

unnachlaſſiger Straffe alle Soütage, Feſta CHriſti, vnſers
Heylaudes und Sclignachers, und ſonſten alle andere hei

lige
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lige Tage, ſo in der Heil. Schrifft gegrundet, und durch
den Herrn Pfarrer, oder die Caplane, zu feyren in der Kir
chen angemeldet werden, nicht allein mit Nachlaſſung der
HandArbeit feyerlichen aehalten, ſondern daneben mit
fieiſſiger Anhdrung GOttes Wortes, Gebrauch der Heil.
hochwurdigen Sacrament und andern chriſtlichen Uebun
gen acheiliget, an ſolchen Feyertagen, auch ſonſten alle
keichtfertiakeit, und anders mehr boſes, unchriſtliches und
gottloſes Weſen, wie das Namen haben moge, und ſonder
lich unter wehrenden GOttesdienſte vermieden, und ſon
ſten ſich deſſelbigen von manniglichen hochſtes Fleißes ge
außert werden. Wann auch das gbttl. ausgeſatzte und be
foblne Umbt der Adminiſtrirung des Heil. hochwurdigen
Abendmahle biß zum Seegen an einem Sonntage oder
Feyertage gehalten wird, und in der Kirchen wahret, ſoll
keine Perſon, Mannl. noch Weibl. Geſchlechtt, es ſey auch
gleich jung oder alt, ſich auf den Kirchhofen, Marckte, vder
aber in andern Stellen, mit unnutzen Geſprache, Geſchwa
tze, vder andern unehrbarn unchriſtlichen Vorhaben finden
noch antreffen laſſen; Do aber ſolches bey jemanden, was
Alters die auch haben mogen, vorſetzlichen und verachtli
chen, zuwieder dieſer chriſtlichen Ordnung ubertreten vder
aber, wie bishero zum off:ern geſchehen, uberſchritten wur

de, derſelbe ſoll, alsbatd er an dem ungebuhrlichen Orte
angetroffen, von E. Rathes Diener weggenommen, und
denſelben Tag zum Abſcheun anderer im Halß Eiſen zu ſte
hen, oder ſouſt nach Erkanntniß des Raths geſtraffi wer
den, welche gleichmaſſige Straffe ſollen gewartig ſeyn, die
an den Apoſtel-Tagen, (ſo man halb zu ſeyern pfleget,) un
ter der Prediat ihrer Arbeit und Handwercks pflegen, und
dadurch die Predigt verſaumen. Nachdem auch die Schu
Len die Pfinaſt. Feyer. Tage einen alten Gebrauch haben
aium Vogelſchieſſrn, ſollen Siet vor allen Dingen die dren
PfingſtFeyertage feyerlich halten, dargn kein Gemein

Bier
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zier,biß auf den Pfinaſt-Dienſtag, nach der Predigt und
antzlich verrichteten Gottes Dienſt, zu trincken, noch die
Trommel zu ſchlagen anfangen, und ſo offt ſie folgende
Zonntage iolche ihre Burgerl. Uebung halten, ſollen Sie
uch daſſelbe nachmahln, wie vor Alters gebrauchlichen,
illezeit, nach verrichteten Gottesdienſt und der Veſper—
Predigt, halten. Und hiermit die Jugend, ſonderlichen zu
er Zeit, wenn man in der Kirchen ſeyn ſoll, und der Got
esdienſt celebriret wird,j durch die Weinund BierSauf
er nicht abgehalten werde; ſollen alle unſere Burger und
kinwohner der Stadt Sorau, weil der GOttesdienſt in
er Kirchen Vor und Nachmittage wahret, niemanden
hier auſtragen, noch ums Geld zukommen laſſen; ſonder
ich aber ſoll der StadtWeinKeller zur ſelbigen Zeit ge
chloſſen, und kein Wein noch Brandtwein verkaufft noch
eſchenckt werden, et ware denn Sache, daß kraucke und
chwache Manns oder Weiber Perſonen, zu Starckung
hrer Schwachheit, was in Eil benothiget, ſoll man denſel
en ihre Mothdurfft zukommen laſſen. Wurde aber Je
nand mit Uebertretung hierinne befunden, ſo ſoll derſelbe
nit Drey Thalern von E. Rathe unnachlaßlichen zuniAb
cheu in Gtraffe genommen werden. Zu dieſem ſoll auch

in jeder HaußWirth und Wirthin ihre Kinder und Ge
inde taglich, wie zu Hanſe, Morgends, Abends, vor und
jach Tiſche, alſo auch zu dem gemeinen Gebete, ſowohl zu
Unhorung GOttes Wortt in der Kirchen, und zu Empfa-
ung des Heil. Sacrameutt, mut allem Fleiſ treiben, wei
en, und mit allem Ernſt dazu vermahnen, ſie auch ſonſten
u aller Zucht und chriſtlichen guten Leben und Wandel
eiten und anreitzen, und ihnen dazn ſelber mit erbarlichen
ind auten Erempel und Beyſpiel vorgehen. Und damit
jer Pfarrer bey ſeinem tragenden Amte der Seelſorge ſo
iiel defto fleiſſiger ſeyn, auch Unterhalt mit den Seinigen
zeſto füglicher haben moge, loll ein jeglicher Haufwirth
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vor ſich, ſein Weib, Kind, Haußgenoß und Dienſtbdth, ſo
das Heil. Sacrament ewpfahen, das gebuhrende Opffet
auf bie vier Opffer-Tage, als Weyhnachten, Oſtern,
Pfingſten, und Michaelir, unweigerlich zu entrichten ſchul

dig ſeyn.

g. 2.
Von denen GOtteslaſterern und deroſelben

Verbrecher Straffe.
uchdem auch GOTT der allmachtige Schopffer, ſo
Jhe wohl unſer Erloſer und Seligmacher, in den Heil.
Zeben Geboten, die Er uns von dem Berge Sinai durch
Moſen ſeinen Diener gegeben und ankundigen laſſen, da n
auch in Einſetzung der heil. Chriſtl. Kirchen durch jein heil
ſames Wort klar verſehen und geordnet hat, daß ſein allein
heilger und göttlicher Nahme durch keinen Menſchen ver
gebens,eitel, vder unnutze gebraucht, genannt, vder geuneh

ret werden ſoll, demſelben zu mehrer nud billiger und ſchul
diger Folge, ja zuErhaltuna der Ehre und Gebote SOttet,
auch der Menſchen, und zuforderſt zu Pflantzung aller un
ſere Heile Gedeyen und Wohlfahrt ſol hinfuhro nieman-
des von Mañes vder Weibes Perſonen, die ſeyn auch juug
oder alt, GOtt unſern Schoöpffer, Erlifer und Seligma
cher, in keinerlen wege ſchelten, auſluchen, ſchmahen, noch
boßlichen laſtern; wo aber jemander daruber erfahren
wurde, die dawieder boßlichen, frerentlichen oder leicht
fertig handelten, fluchten oder ſchwerten, dieſelben ſollen
manniglich drey Tage zu Spott und Schen am Halt Ei
ſen ſtehen, oder aber nach Schwere des Verbrechens und
Erkunntniß des Rathes unnachlaſig geſtrafft werden, und
woferu er ſich nachmahln nicht beſſert, aun der chriſtlichen
Kirchen, ſowohl auch von dieſer gemeinen Stadt Sorau,
ohne einige Vorbitte, abgeſondert und autgeſchloſſen wer
den. Daju ſollin auqh alle diejeniget, ſo obberuhrte Ver

achtung
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achtung GOttes horen, und dieſelbe nicht wiederreden
noch ſtraffen, auch verſchweigen, und der Obrigkeit zu ſtraf
fen nicht anbrinagen, mit gleicher Straffe der Verbrechet
angenommen und bezuchtiget werden.

5. 3.
Von denenjenigen, ſo denBurgermeiſter Rich
ter oder andere geſetzte Raths Perſenen verach
ten Sie beleidigen oder ſonſten offenbahr, oder
hinter ihrem Rucken, Jhnen boßlich zu Verle

tzung ihrer Ehren, und tragenden Ambts
nachreden und Sie ſchmahen.

Sial ein Burger oder Einwohner der Stadt von derSo Obrigkeit zu einem Burger· Meiſter, Richter, und

Rathmanne oder Schoppen geordnet, und der von einen

oder mehren Mannt oder WeiberPerſonen verhohnet,
verachtet oder verſpottet, ſowohl auch kügen geftraffet,
und ſonſten in ſeinem Ambte im RathStuhl, vor der
Schoppen Banck auch Stadtund Weinkeller, oder an
dern, Orthen injuriret, oder aber Jhm hinterwerts ubel
nachaeredet wurde, derſelbe Verbrecher ſoll wegen ſeiner
keichtſertigkeit und muthwilligen boſen Vorſatz, nachGrof
ſe der Verwurckunag, unnachlaſſig geſtrafft werden. Und
da ein RathsFreund des RathStuhls entlediget derſel
be ſoll deſſelben Jahrs zu keinen Elteſten oder Handwerckn
Meiſter gekohren, ſondern vielmehr die Zeit mit derſel
ben ſowohl auch mit anderer Stadt. Beſchwerunge, einen
andern RatheFreunde, gleich befreyet ſeyn, und mit allge
meiner Auflage verſchonet werden.

5. 4.
Von der Rathmannen, ſowohl der Geſchwor

nen Jnnungen oder Einigung.
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M lunfftig Sachen vorfielen, welche bey E. Rathei
 ſowohl auch bey denen Geſchwornen und Handwer
cken zu bereden, und zu berathſchlagen, ſoll es hinfuhro al
ſo damit gemeinet und gehalten werden, daß alles dasjeni
ge, ſo durch die meiſten Stimmen im Rath .Stuhl, in den
Gerichten, und in den Gewercken, was auch dieſelben Sa
chen anlangen mogen, fur rathſam befunden und beſchloſ
ſen ſeyn wird, daſſelbe ſoll derjenige Theil unwiederſprech
lichen bez dem erwehnten Gutduncken und Spruche des
mehrern Theils verbleiben laſſen, und darinnen in allem

gehorſamlich nachkommen und folgen.

d. 5.Von der Rathmannen Kundſchafft und Be,
Kanntniß, in Sachen ſo fur Jhnen furfallen.

Nas ſich ein Mann, junger Geſelle, Weib oder JungZunD frau, nebſt ihren kriegiſchen Vormunden, in ſtreiti

in ſiuenden Rath-Siuhl, verwilliget, und im Vertrage
wiſſentlich annimmt, und nachmahln E. Rath fur geheg
ten Gedinge derſelbigen Sachen Zeugniß der Wahrheit zu
geden angeflohen und erſuchet wird, daſſelbe ſoll Krafft
und Macht haben, gleicher Weiſe, als ware es vor gehea
ten Gedinge vollkommlichen geſchehen, und was E. Rath
in ſolchen Sachen wiſſentlich und das auſſagen, daru
ber ſollen unſere Buürgermeiſter und Rathmanne durch ei
nen ſonderlichen Eyd, was dießfalls fur Jhnen geſchehen,
fur manniglich zu mehrer Kundſafft uber den Eyd, ſo ſie
Uns und dem Rath-Stuhl zu vorhin gethan, nicht bedran

get noch beſchweret werden.

ſ. 6.So E. Rath nach einem Burger oder Einwoh
ner der Stadt Sorau ſchicket  und derſelbe

ungehorſamlich auſſen bleibet.
X
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N Ird ein Burger oder Einwohner der Stadt Sorauawtich
J von E. Rathe beſchicket und gefordert, und er daru

oder gnugſame erhebliche Entſchuldigung auſſen bleibet,
der oder dieſelben ſollen nach Gelegenheit und Verwogen
der Perſonen in eine ziemliche Geld Straffe, zu Beforde—
tung des Gehorſams, genommen und geſtrafft werden.

ſ. 7Von denenienigen ſo durch die Gewerck und El

eſten beſchickt ihre Sachen zu berathſchlagen
und ſie daruber ohne Ehehafft ungehorſamlich

auſſen bleiben.
Zha kunfftig Sachen vorfielen, welche durch die Ge
S ſchworne und Elteſten, vder eine iedere Zunfft in ih
em Gewercke die Nothdurfft erſodern wollte, zu ihren al
erſeits Beſten zu bereden, und zu berathſchlagen, und de
vhalben eine Zuſammenkunfft, von einem zum andern, an
zekundiget wurde, und daruber einer ader mehr ungehor

amlich, ohne alle Ehehefft, und gnugſame Entſchuldi
ung, zu Beforderung deſſelben Anliegens, auſſen bietbet,
er oder dieſelben ſollen, wie bey ihnen gewohnlich, ge
rrauchlich, und ſolches in ihrer Jnnung verſehen, von ih
ien in unnachlaſſige Straffe genommen werden. Wurde
ich aber derſelbe der billigen aufgelegten Straffe wegern,
mnd dieſelbe nicht dulden oder lerden wollen, ſollen die Ge
vercke und Elteſten ſolchen ſeinen aedoppelten Muthwil
en und Uagehorſam E. Ratbe alſobald ihn nach ihrem
krkanntniß in Straffe zu nehmen, vermelden und ankun
igen, welche nachmahln mit allem Ernſt, in Hafft und
Banden, E. Rath, durch Jhre Diener, zu bringen, ſchul
ig ſeyn ſollen; Bedoch ſoll ſolche ſeine wohlverdiente
Straffe E. Raths den Gewercken und Elteſten an ihrer
jewohnlichen Straffe, hiemit ihr alter Gebrauch hiedurch

auch
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auch geſtarcket, und bey den Jhrigen Gehorſam erhalten

werde, Sie auch nicht allemahl den Rath wegen deroielben
muthwilligen keuthe umb Hulffe erſuchen durffen, unſchad

lich ſeyn.

ð. g.
So einer mit dem Frohn-Bothen und Stadti
Diener vom Richter furgefordert, und er daru

ber nicht kommt wie der darum zu ſtraffen.
Rrd einer durch den Frohn Bothen fur den Richter,

oder gehegtes Dinq, gefordert, umb welcherhand
Sachen dar auch ſeyn mochtt, und zu welcher Zeit en ge
ſchehe, und er daſſelbe fleucht, und nicht, wie er ſich gebuh
ret, folgete, derſelbe ſoll nach Ordnungen der Gerichten
GOebrauch, drey DingeTage beklaget, oder dreymahl in
nnterſchiedenen Tagen beſchickt werden, und wo er noch
mahln ungehorſamlichen auſſen bleibet, durch die Gerich
ten zu Hauſe geſuchet, und wenn er angetroffen, von E.
Rathe, zum Abſchen anderer, mit Sechs Thalern geſiraf
fet werden, wo er aber nicht Vermogens, Acht Tage auf
ſeiue Unkoſten ins Gefangniß eingejogen werden.

9. 9.
Des Raths Stadt und Dunge Buch

belangende.

uin ein Mann oder Weib durch ihren erkohrnen
kriegiſchen Vormunden, in des Raths Stadtund

ungeBuch, was Sachen das auch anlangen mochte,
woſerue nur daſſelbige der Billigkeit, und den Rechten ge
miij iſt, ſuchet und bittet, allda hinein zu ſchreiden, und zu
Verhuttung kunfftigen Streits, zu verzeichnen, wann daſ
ſelbe, ihrem Begehren nach, fur gehegten Diuge, oder fur
tinem ſigenden Rathe, geſihehen, darwicder ſollen die

Bur
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Buraer und Einwohner dieſer Stadt Sorau, ſowohl auch
kein Fremder gegen den Sorauiſchen nicht ſprechen, nooo
ſich unterkangen, deme zu entaegen was zu fechten, noch
furzunehmen; ſondern es ſoll E. Rath daſſelbe bey aller
Krafft und Macht halten geaen einen Fremden, auch nach
ihrem Vermogen die Einwohner der Stadt Sorau dabey
ſchutzen, ſowohl auch die Burgerſchafft, welche ſich muth

williger Weiſe auflehnen mochten, nach Jhrem Erkannt
nij derhalben an Gelde, oder aber, wo das Unvermogen
verhanden, mit Gefangnij ſtraffen.

5. 10.
Von Gebothen und Verbothen des Raths.

QO der Rath in der Stadt Sorau wat laſſet verneiER nen, oder gebiethen, daſſelbe hinfuhro zu thun, oder

nach Gelegenheit der Sachen zu laſſen, mit ſonderlicher
Verwarnung der darauf geſetzten poen und Straffe, und
ſich ein oder mehr daran nicht kehren, noch ſich ſelbſt ihme

jum Beſten mercken wollte, der oder dieſelben ſollen die Er
haltung det Gehorſams vom Rath, uber die zuvor anat
ſetzte Straffe, umb Drey Thaler aeſtrafft werden, oder
aber, wo das Vermdaen nicht verhanden, mit Gtfangniß,
auf ſeine Unkoſien, gezuüchtiget werden.

ii.

Wer ſich des Raths Buſſe wegen began
gener Miſſethat, wegert.

GREvsert ſich einer oder mehr der wohlverdienten
AÑStraffe und Buſſe, in Meynung, er hatte an det
Raths Ordnung und Satzuna, ſowohl on den auggerufft
nen Gebothen kein Bruch noch Verwirckung der Etrane
gethan, vielweniger die verdienet. Woſern er beſtandig
darob verharren, und der ſonſten nicht kan uberzenget noch

bewieſen werden, die Gacht auch was großſchatiges und

uuno
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anſehuliches antreffe, ſoll ihme ſeine Unſchuld in ſein Ge
wiſſen, mit einem Eyde, der bezuchtigten Handlung, zu
purgiren, und zu entbrechen, geſchoben werden; kan er
aber nur gleich mit zweyen Raths.Perſonen, oder andern
untadelhafften Zeugen, der Bezuchtignng uberzenget und
überwieſen werden, denn darf er das Juramentum nicht
thun, ſondern ſoll und muß ohne weitern Behelf und Ein
rede die Straffe, ſo ihme E. Rath, nach Jhrem Erkannt
niß, an Gelde, oder ſonſten, auferleget, daruber gehorſam

lichen dulden und leiden.
12.

Von KHauſern und Hofen auch denen, ſo auß

wendig in den Funffrig Hufen in und umb
die Stadt Sorau gelegen

688 etwann ein Burger oder Einwohner der Stadt

a/ Sorau, ſowohl auch die Vorſtadter, oder andere
MitBurger, in den go. Hufen geſeſſen, beſchuldiget, und
dereunthalben von ſeinen Glaubigern mit der Bezahlung
gedrenget wurde, ſoll ihme keinerlen Geſtalt frey ſtehen,
ſein Hauß, Hof, Acker, Wieſen, Garten, und andere ſeine
unbewegliche Guther, ohne des Raths Vorwiſſen und Ver
willigung, jemandes zu verpfanden, zu verſetzen, noch einig
Geld zur Verſicherung darauf weder heimilich noch offent
lich zu leihen, desgleichen auch kein Erbe-Geld zu verkauf—

fen, ohne des Rathes Vorwiſſen, Macht haben; ſondern
da ſolch Verboth uberſchritten wird, derſelbe ſoll von E.
Rathe, zu Verhuttung mannigfaltiger Poen und Gebre
chen, ſo an Steuer, Geſchoß und ubrigen Schulden nach—

mahl erſolget, nach E. Rathes Erkanntniß, in Straffe ge

nommen werden.
g. 13.

Von Kauffenund Verkauffen der Hauſer
und anderer Guther.

Waun
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Wulnn ſich zwey Perſonen eines erbarlichen Kauffes umb

ein Hauß, Hof, Acker, Wieſe oder Garten, oder aber, wie
das an ſtehenden und liegenden Grunden, benennet wer
den mag, veragleichen werden, hiermit kunfftig an den An—
und Erbe Geldern, und dann wiederum an den erkaufften
Stucke Guthes kem Mangel geſpuhret, noch wiederRecht.
wegen der rollkommlichen Gewehr, gefunden werde, ſollen
Kauffer und Verkauffer ſich bey dem Burgermeiſter der—
halben anm elden, und zur forderſamſten des Raths Gele
genheit und erſten Sitz-Taa, ihren getroffenen und aller
ſeits bewilligten Kauff, mit allen Circumſtantien, in Jhr
StadtBuch, umb die Gebuhr, einzuverleiben und zu
ſchreiben, bey unnachlaſſiger poen, Drey ThalerGroſchen,
ſuchen und bitten, und ſoll ſolche Straffe der z. Thlr. von
einem jeden Theil inſonderheit unabbittlich durch E. Rath
eingemahnet und geſordert werden.

Es iſt auch auf gnadiges VorGut. AnſehenUnſers gna

digen Herrn geordnet, daß hinführo niemandes, ſo Erbe
Gelder auf Hanſern, Aeckern, Wieſen, Garten, oder an
dern liegenden Grunden, zufordern hat, uber ein Erb. Geld
verſitzen, und unermahnet ſiehen laſſen ſoll. Da es aber
hieruber geſchehe, und einer, ſo Erbe-Gelter zu mabnen,
zwey ErbeGelder ſich lieſſe zuſammen hauffen, die gebuhr
liche Hulffe nicht bey Gerichten ſuchten, und gerichtlich
procedirte, ſollen die verfeſſene Erbe-Getder nicht mehr
fur Erbe-Gelder, ſondern als eue andere gemeine geborg
te, und vertraute Schuld zu achten ſeyn, da denn ein jeder
ſein Recht, wieder zur Zahlung kommen moge, gleich
andern gemeinen Schulden, ſuchen mag. Einem Auslan
diſchen aber ſoll dieſer Articul unſchadlich ſenn.Wo auch Jemand ſein Erbe-Geld verſitzet, und ſich der

Creditor bey Gerichten beklaget, ſoll dem Beklagten vom
Richter 14. Tage Friſt gegeben werden; Nach Ausaange
14. Tage ſoll der Ereditor in Haus, oder war liegende

Grunde
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Grunde ſeyn, eingewieſen werden, da dann Haus, oder
was es ſey, alsbald ſoll zugeſchlagen werden; Verflieſſen
aber hieruber 14. Tage, und der Beſitzer des Grundes die
Erbegelder nicht erlegete, ſoll das, darein der Glaubiger
gewieſen, vom Richter und Schoppn geſchatzet werden,
und alabald den nachſten Tag nach der Sctatzung der
Schuldner das Haus oder Grnnd raumen, Jedoch ſoll
ihme noch zum Ueberfluß, die Sachßl. Friſt, alt 6. Wo
chen 3. Tage, vorbehatten ſeyn, in derſelben Friſt mag ihm
freg ſtehen, ob er den Grund, wie er von Gerichten geſcha
teet, wolle annehmen, das Geld legen, oder das Guth ſie
hen laſſen.

Wann aber der Glaubiger nach geſchehener Einrau
munag und Schatzunge ſeine Zablung aufn Hauſe oder
Grunde gewartet, und denſelben innen halt, ſoll er das, ſo
aufn Grunde ſtehet, und ihme nicht gebuhret, dem Debito
rij oder dem anderen Creditori, ſo hinter ihm Recht ha
ben, von dem Seinen, zuvor und ehe das Guth verkaufft
wird, nicht heraus zu geben ſchuldig, es ſey denn, daß der
Glaubiger aus gutem Willen daſſelbige annehme, alsdenn
iſt er ſchuldig und verpflichtet, dit Zahlunae zu thun, An
und ErbeGelder zu legen, nach Jnhalt der Schoppen
Gchattunage; Jn gemeinem einaelegten Pfande aber darf
die Eachßl. Friſt nicht gegeben werden, ſondern wann daſ
ſelbige bey Gerichten eingeleget, ſoll et nach Ausgange 14.
Tage geſchatzet, und auch alsbald den Glaubigern geſolget

werden.
Wurde nun ein Slucck Guth in dem vorigen Werth,

ali et der erſte Kauffer erkaufft, wiederum verkaufft, ſo
ſoll der Kauffer die Gelder, ſo er darauf aegeben, zum letz
ten wiederumb gewarten; Könnte er aber in dem Werth,
wie obgenannt, nicht verkaufft werden, ſo aehet der Scha
den uber den, ſo mit Erlegung der Erbe. Gelder ſaumig

gemntſen.
4. 14.
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S. 14.

Von Gewehr der Hauſer, oder anderer ſtehen
der und liegender Guther und Grunden/

wie die Nahmen haben mogen.
Nuerde ein Haus, oder andere ſtehende und liegendeTa durch die Burger und Einwohner cekaufft, oder
 Guther und Grunde, in oder umb die Stadt Eorau

verkaufft, alsdenn ſoll allemah der Verkauffer datjenigt,
ſo er verkaufft, und in das StadtBuch eingezeichnet iſt, in
Jahr und Tag, wie gewohnlichen, und bey dieſer Stadt
gebrauchlichen, erbar und aufrichtig, ohne alle Gefahrde
und arge kiſt, dem Kauffer ſchuldig und verpflichtet ſeyn
zu gewehren; Und wenn Jahr und Tag voruber und um
kommen, hat der Kauffer dem Verkauffer wegen des er
kaufften Stuck Guthes, nicht mehr gegen den gegenwarti
gen und einheimiſchen Burger und Einwohner dieſer
Stadt Sorau zu arwehren; Hatten aber auch die aegen
wartigen und Einheimiſchen wieder ſolchen gettoffenen
Kauff was erhebliches und nothwendiaes zu reden, oder
einzuwenden, ſollen fte daſſekbe in beruhrter Zeit, ordeutli
cher Weiſe, beym Rathe oder Genihten ſuchen und wit
derfechten, mit Verwarnuna, da Jahr und Tag ohne ihre
Einrede verfloſſen ſern wurden, daß ſie nachmahln mit ih
rer Anforderung zu horen nicht admittiret, ſondern ihnen
vielmehr ein ewig Stilſſchweiaen impenmet und auferle
get ſeyn ſolle; Und hiermit ſich die Ungeaenwartigen, und
nichtEinheimiſchen, in ſolchen getroffnen Kauffen ihrer Au
forderungen und Jntereſſen halber, ſo ſie drinnen haben
mochten, einiger Verkurkung und nicht Verwilligung we
gen ihres Abweſens nicht zu beſchweren, ſollen ſolche contra

etus emtivnis et venditionis zum forderſten, ſo moalich.
von des Verkauffers Seiten, denenjenigen, ſo zu demEtuck
Guth gehoren, odrr einige Anforderung daran haben, an

B denen
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denen Orten und Stellen, da ſie, auch auſſer Landes ihren
Auſenthalt haben, und es chnen wiſſend, ankundigen, und
was hiernnen ihr Wille und Meynung ihnen vermeidet
und kund aethan werden; Und da dieſelben Auslandiſchen
nach beſchehener Ankundigung, der ſie Wiſſenſchafft be
kommen, Jahr und Tag vorſetzlichen verflieſſen lier ſſen, und

dasjenige, io ſie vermemten zu fordern, oder zu ſechten,
nicht in der Zeit, nach gewohnlicher Weiſe, in Anſpruch,
bey der Stadt Sorau, nehmen, noch mahneten, ſollen die
ſelben nachmahln dero Sachen verluſtig ſeyn, und ihr ver
meintes Recht daran verſchwiegen haben; Konnen aber
dieſelben Auslandiſchen und Ungegenwartigen in ſolchen

Fallen, nach fleiſſiger gehabter und angewendeter Muhr
ihres Aufenthaltniß nach mehr erwehnter Friſt nicht erfor
ſchet werden, daß ſie alio der Sachen keine Wiſſenſchafft
haben mogen, alsdenn ſoll allen denjenigen die Gewehr zi.
Jahr und 6. Wochen, ſonderlichen, woſern ſie bey Leben,
jederzeit frey und unbehalten ſeyn, in Erwegung, daß con
tra abſentem et ignorantem auſſerhalb derer Zeit nichts

kan verſchwiegen noch praſeribiret werden.

g. 1 5.
ann ein Nachbar ſein .Haus oder Hof auf
dem Seinigen hoher, als der ander bauet wie

es mit den Fenſtern, und dem Ausſehen
ſoll gehalten werden.

ſomno iwey Hauſer oder Hofe benachbart und ein Nach
 dar auf dem Seinigen hoher bauen wolte, als der
ander, iſt ihme daſſelbe wohl frey und zugelaſſen, jedoch
mit dieſer au druckiichen Conditivn und Beſcheidenheit,
daß er ſeinen Nachbarn mit Verbauung der Fenſter, Lich
ies, WaſſerLochern, und andern unnachbarlichen Wider
wartigkeiten in ſeinem. Hauſe nicht beſchwere, noch zu nahe

ſcy,
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ſey, und mit Gewalt ſich gegen ſeinen Nachbarn in deme

einlaſſe; Wann daſſelbe dem Rathe aeklaget, ſoll er oder
dieſelben, nach Beſichtigung, auf Eckanntniß des Rathes,
wegen ſeiner Uebertretung geſtrafft, ihme auch mit dem
Nachbarn, ſo er derohalben einigen beweißlichen Schaden
erlitten, ſich zu vertragen auferleget, und der Uebermuth
bey weiterer poen abgeſchafft werden. Sonderlich aber
ſoll ein Nachbar dem andern eine GegenWand zu halten,
oder ſich mit demſelben darum auf ein aebuhrlich Geld,
nach Erkanntniß, zu vergleichen ſchuldig ſeyn.

8. 16.
So einer ein Hauß zur Miethung innen hat.
WM Er ein Haus zur Miethuna inne hat, derielbe ſoll mito Ofen, und andern, im baulichen Weſen er
allem Fleiß darob ſehn, daß daſſelbe an Dach, Thu

halten werde, und nicht eingehe, noch verderbe. Hatte
aber ein Miethmann dieſelbe Beſchwerungen in der Mie
thung, auſſerhalb ſeines Mieth. Gelder, auf ſich genom
men, ſoll der Dominus illius fundi den Mieth-Mann in
ſolchem baulichen Weſen vertreten; Ware es aber auch
Sache, daß der Grund-Herr, wegen ſeines Unvermoeens,
ſolch Haus nicht konne baulichen erhalten, ſoll er doſſeltbe,
ne civitatem deſormet, andern, die es vermogen, verkauf
fen, und nicht eingehen noch verderben laſſeu; DerMieth
mann aber ſoll, vhne Vorwiſſen des HausHerrn, in dem
Haufſe nichts geringern, einreiſſen, noch daraus entwenden
oder verkauffen; Und wird die poen und Straffe, auf An
ſuchung des Haus. Herrn, E. Rathe, ſo bey Jhrer Erkannt
nij beruhen ſoll, vorbehalten.

d. 17Von Verrichtung ſuhnlicher Handlungen.
 Ann ihrer zweene, oder mehr, ihre Jrrungen undGe
We brechen, in ſtreitigen Sachen, auf ehrliche Leute, ſol

Az chr
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che in der Suhne, zwiſchen ihnen, hin und beyzulegen ſiel
leten, und verwilligten, und die Entſchieds.Leute, nach al—
lem angewandten Fleiß, ſie mit ihrer allerſeits Vorwiſſen
endlichen zu Grunde verglichen und vertragen hatten, ſoll
es unwiederſprechlichen von derſelben Partheyen bey dem
Vertrage beruhen und verbleiben; Ware es aber Sache,
daß die Parthen einander den Vertrag in allen Artieuln,
Clanſulen und Puncten, nicht geſtehen wollten, und ein
oder dis ander Theil, durch etliche BiedereLente, die bey
dem Vertrage geweſen, wieder den Vertraa was darthun
und beweilen wollten, ſoll inme daſſelbe zu Abhelffung der
Sachen fur Gerichten zu thun, und die Zeugen allda fur
zuſtellen veraünſtiget und zugelaſſen ſeyn, und darnach
wenn aleich die Handels Lente abgeſiorben, und diegeugen

ihre Auſſagen auf den Vertrag richten wurden, ſoll es end
lich bey geſchloſſener und bewilligter Handlung ſtet und
feſt beruhen und verbleiben. Derjenige aber, der ſich wie
der ſeine zuvorgethane Verwilligung, ſowohl auch wieder
darauf erfolate Auſſage der Zeugen ſetzet, in unnachlaſſige
Straffe an Gelde, oder aber, wo er nicht Vermogent, mit
Grſangniß, nach des Rathes Erkanntniß, genommen

werden.

S. 18.
Wie es mit den ErbFallen zwiſchen Ehe, Leu

ten gehalten werden ſoll.
 Ann Mann und Weib ſich vererben, und Kinderenelenjeugen, wofern dieſelben Kinder am Haupt und an

formig, durch die Wehe-oder Kinder-Mutter, auch bey
neben andern zwey ehrlichen Frauen Kundſchafft gegeben
wird, daß daſſelbige Kindlein lebendig auf die Welt kom
men, und der Athem an ihme vollkommlichen geſpuhret,
ob gleich nachmahlen daſſelbe Kindlein nach dem Willen

GOt
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GDOttes von dieſer Welt bald wieder abgefordert, ſoll doch
alles dasjenige ſo ſie derde zuſammen gebracht, und in ſte
hender Ehe gewahret, und mit einander erworben, oder an
ſie geerbet und aeſtorben, davon nichts ausgeſchloſſen ſeyn

ſoll, das EheWeih auf ihren Ehe. Mann, und hinwieder
dergeſtalt der Mann auf ſein Ehe Weib veriallet und ei
genthumlich fur allen andern Agnaten oder Bluts Freun
den vererbet haben.

ſ. 19.
Wie die Eltern nach eines andern Abſterben mit

den Kindern Theilung halten ſollen.
Ware es aber Sache, daß der Vater eher denun Seiner
eines, vder mehr Kinder, ſturbe, ſoll den Kindern, es ſeyn
Sohne oder Tochter, zugleich Zwey Theil aller hinterlaſſe
nen Güther, woran das auch ſeh, vder Nahmen haben mo
ge, folgen und werden, und der Mutter der Dritte Theil
derſelben Verlaſſenſchafft, allein nach vorhero geſchehener
Bezahlung aller beweißlichen Schulden, bleiben, damit
ſie ihres Gefallens zu lhun und zu laſſen Macht hat; Stirbt
denn die Mutter, ſo ſoll der Vater, es ſeyn Sohne oder
Tochter verhanden, denſelben zugleich den Dritten Theil
aller ſeiner Guther ausſetzen und ſolgen laſſen, und er vor
ſich Zwey Theil der Guther und Verlaſſenſchafft, nach vor
her aeſchehener Bezahlung aller beweißlichen Schulden,
behalten, eines Gefallens damit zu aebahren; Waren aber
von den Ehe Leuten dero Eltern, Vormund en und Be
freundten aewiſſe Eheſtifftungen und Verordnungen, wel
che dieſem Articul zuwieder, und Abbruch thaten, beredet
und aufgerichtet worden, ſo wurde denſelben billich zufor
derſt nachgelebet.

Wann ein Mann ſturbe, und hinter ihm ſein Hout,
Acker, oder ſonſten Guther, verlieſſe, und ſeine gelaſſene

Wittib oder Kinder, Haus oder Aecker annehmen moch
ten,
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ten, ſollen ſie mit ihrem Zuſtande, darum, daß ſie Kauffer
vder Kaufferin werden, nicht bis zu des Guthes letzten Er
be Geldern zu warten verbun den ſeyn; ſondern ſollen von
dem Angelde und allen jahrlichen Erbe-Geldern neben und
mit den andern Erben ihren Zuſtand empfangen, und deſ

ſen gewartig ſeyn.
Es ſollen aber furnehmlichen Vater und Mutter, wel

ches unter ihnen, nach des andern beſchehenen Todes-Fall,
am Leben verbleibet, ſchuldig ſeyn, innerhalb 4. Wochen,
den hinterlaſſenen Kindern, von E. Rathe Vormunden zu
bitten, und nach Ausgang der 4. Wochen denſelben Erb
ſchichtung oder Theilung machen zu laſſen, beh Strafe und
nach Erkanntniß E. Rathes, und Gelegenheit der Perſo
nen verpflichtet ſeyn, und wenn die Erbſchichtung gehalten,
ſollen die Parthen auf den nechſtfolgenden Tag, wenn der
Rath bey einander, ſich geſtellen, und ihre Handlung, we
gen der Erbſchichtung, vorbringen, dieſelbe bey oberwehn
ter Straffe zu ratific iren, zu confirmiren, und in E. Ra
thes Stadt Buche einzuleiben ſuchen und bitten, hiermit
ſie bey ihren mundigen Jahren ſehen und wiſſen mogen,
was das Jhre geweſen, und wo das zuſinden; Fur ſolcher
ordentlichen Verſehung und Theilung aber ſoll niemand
ſich hinwiederum zu verehligen, bey ſchwerer Strafe ver
ſtattet und zugelaſſen werden.

5. 20.
Wie Kindes Kinder in ihres Groß. Vatern und
Groß MutterGuth erben und wie ſonſten in

gemeinen Fallen es gehalten werden ſoll.
SRaget ſicht zu, daß eines Kindes Vater oder Mutter
bey Leben des Groß Vitern oder der GroßMutter
ſiurbe, und nachdem erſt der Großvater oder Großmutter
anch mit Tode abgiengen, ſoll derſelben verſtorbenen Groß

Eltern Haab und Guth, wie dat verhanden und genannt
werden moge, an derſelben Groß Eltern KinderKinder

fallen
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fallen und erben; Jedoch alſo beſcheidentlich, wo mehr als

eines verhanden, daß dieſelben alle nicht mehr, als fur eine
Perſon, beyneben denen andern ihrer Groß Eltern Erben
in der Theilung admittiret, und alſo in ſtirpes oder Stam
me, und nicht in capita, oder Perſonen, zugele ſſen werden.

Wollte auch der Vater oder die Mutter die Kinder, wie
billich, nach eines jeden Abſterben bey ſich haben, und ſie

in GOttesfurcht, Zucht und Erbarkeit auferziehen, ſoll
denſelben Eltern der Kinder Antheil der Erbſchafſt bey
ſich bis zu der Kinder mundiaen Jahren zu behalten, und
feinen Nutz und Beſten damit zu ſchaffen, auf qnugſamen
Verſtand, mit Vorwiſſen und Zulaſſen E. Rather veraön
net werden. Jedoch ſoll der Rath dabeyneben, als der Kin
der Ober-Vormund, derſelben Frommen und Beſtes auch
zu betrachten ſchuldig ſeyn; Verſturbe aber der Kinder ei
nes oder mehr. ehe ſie mündig wurden, ſo ſoll deſſelben, oder
derſelbigen Kinder Antheil, wofern es Kinder von dem
Vater oder Mutter, in derſelben Schooe gefallen, ſeyn und
verbleiben, damit ihres Getallens, als mit ihrem eigenen
propreGuthe zn thun und zu laſſen, ohne einige Einrede
der Freundſchafft.

Waren auch ausgeſtattete und berathene Kinder, wo
ferne dieſelbigen dasjenige, ſo ſie allbereit empfangen, und
das habhafftig gemachet, wiederum in der Erbtheilung ein
bringen wurden, nehmen ſie alsdenn mit den unausgeſtat
teten, und denen, ſo noch zur Zeit mit gar nichts geholffeu

worden, aleiche Erbſchafft und Theilung, ſonſten aber und
ohne daſſelbe ihr Gegen-Einbringen, ſoll ihme der vorige
Empfang an deme, ſo an Haabe, Baarſchafften Gu
thern, und woran et ſey, zu theilen iſt, hiermit den andern
keine Verkurtzung geſchehe, abgekurtzt und abgezogen
werden.

Bruder und Schweſter, ſo von voller und rechter Ge
burt ſeyn, nehmen ihres verſtorbinen rechten Brudern o

der
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der Schweſter hinterlaſſene Erbſcha fft vor dem halben und

Stief-Geſchwiſtern und Kindern mit allem Recht und
Billigkeit; wo aber kein rechter Bruder noch Schweſter
verhanden, alsdenn nehmen das Erbe zuagleich alle die, ſo

ſich zu des Verſtorbenen Erbe gleich und nahe ziehen.
Stief-Geſchwiſter nehmen das Erbe zu gleichen Theil, mit
des verſtorbenen rechten Bruders Kindern. Und weil ſon
ſten der ErbFalle viel, welche nach dem Auf-und Nieder
ſteigen, ſowohl Seiten halben der Lienien, vermoge derſel
ben Reguln und Ordnungen der Rechte, um der Kurtze
wilien alle in dieſe Willkuhr nicht aeſetzet, noch wie es da
mit aehalten, ſpecificiret werden konnen, ſollen alle dieſelbi

ge ErbFalle, nach Ordnung des Sachkl. Rechlens, ſo
wohl des Marggraffthums Brauch und Gewohnheit; ſin
temahl die Herrſchofft Soran dahm gemiedmet, gerichtet
und geordnet worden; jedoch daß von denenj nigen, ſo in
ber Herrſchafft Soran des Gachſiſchen Rechtens und
Niederlauſitziſchen Brauchs ſich in ſolchen Sachen anmaſ
ſen, bey ihnen in aleichen Fallen das Recht und Brauch
auch geubet und gehalten werde. So aber jemand daruber
von fremden Orten in Erb Fallen, oder andern Sachen, in

die Herrſchafft Soran nichts folgen laäſſen wollten, deme
ſoll ſein Recht in aleichen Fallen ebener maaſſen auch hin
wiederum abgeſchnitten ſeyn.

21.
Von Teſtamenten und Aufgaben.

KesSſoleen auch hiermit alle Teſtamenta, entſchloſſen
S2die, ſo ordeuntlicher Weiſe fur offenbahren geſchwor
nen Notariis und Zeugen, oder in Mangeluna derſelben,
fur dem Richter und etlichen Schoppen aeſchehen, und
durch dieſelben roboriret und authoriſiret, ſowohl Donati
vnes und Aufgaben, ſo ſich auf liegende Grunde und Bo
den erſtrecken, welcht nicht für Grrichten, oder ordentli-

chet
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cher Wiiſe, fur Notariun geſchehen, hinfuhro zu Vermei
dung manuigfaltiger poen und Jrrungen, oderGevrechen,
ſo wegen derſelben unordentlicherWeiſe undForm daraus

erſolgen, in dieſer unſer Stadt Soran gantzlich aufgeha
ben, caſſiret, tod und nichtig ſeyn.

d. 22.
Vonden.Handwercken/ wie es mit Aufnehmung
derſelben LehrJungen item wegen ihrer haben
den Jrrungen und Jnjurien auch Legung des

Handwercks, ſoll gehalten werden.

 Jermit die Handwercker ihren alten Brauch ehrliK chen erhalten, ſoll hinfuhro auf Hand

werck zugelaſſen, noch daſſelbe zu erlernen aufgenommen
werden, er habe denn dargethan, und ausgeluhret, daß er

ſeiner Geburt und Herkommens wie es ſich gebuhret, red
lichen und anfrichtig, und da es ein Einheimiſcher, ſo ſol
len die Aelteſten des Handwercks, darinne ſeine Eltern ge
weſen, ſeiner Geburth und Verhaltniß ſich wohl erfahren,
und dieſelbe an Eydes ſtatt, mit Verwilliqung im Fall der
Noth denſelben mit Betheurung Rechtl. Folge zu thun,
daß er rechtſchaffene ehrliche Geburt an ſich habe, bezeu
gen; Jſt es aber ein Fremder oder Auslandiſcher, ſo begeh
ret, daß man ihn in das Handwerck aufnehme, ſo ſoll er von

der Stadt oder Herrſchafft, darunter er gebohren, ſchrifft
lich beſieaelte und gnugſame Kundſchafft und Nachrich
tung zu Beweiſung ſeiner rechten Geburt bringen, und die
dem Handwercke vorlegen, und da dieſelben allerdinge rich

tig, ſo mag ihn das Handwerck wohl aufnehmen und for
dern: Deraleichen ſollen auch Richter und Schoppen in
unſer Herrſchafft denjenigen, ſo ſie begehren in ein Hand
werck zu kommen, vor Unſern Beamtem in der Cantzeled
an Eydesſtatt auch auſſagen und bezeugen, daj ihnen wiß

Br ſeunt
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ſentlichen, daß dieſelben in rechtem EheBette von ihren
Eltern gezeuget und aebohren; immaſſen wir Unſers mn
GOtt ruhenden Hochgeehrten Herrn Vatert Choriſtſel.
Andenckens, Decret, welches amn4. Sept. 1652. gegeben,
in allen darinnen befindlichen Puncttn undClauſulen fleiſ
ſig beobachtet, und demſelben ſtriete nachaegangen wiſſen
wollen, welches von Wort zu Wort alſo lautet, wie ſolget:

A ar At ar gg ar

War Sieqmund Senyfried Frey, Herr aufWypen Sorau, Triebel Naumdnrg, Jhre Chur

Furſtl. Durchl. zu Sachſen vollmachtiger LandVoigt des
Maragraffthums Niederlauſitz ee. Fugen hiermit Unſern
verordneten Burgermeiſtern, Richter und Rathmannen,
ſowohl den ſamtl. Zunfften, Jnnungen und Gewercken be
meldter Unſerer Stadte Sorau, Triebel und Naumburg
zu wiſſen, daß bey Uns bishero zu unterſchiedenen mahlen
Klage vorbracht, und Beſchwer gefuhret worden, wie eine
und die andere Zunfft und Jnnung, wenn Jemand ihre
MitPeeiſter undZugethanen etwa bey entſtandnen Zanck
Hanceln von einem andern, ob es aleich mehrentheils mit
lauter Ungrunde beſchiehet, geſcholten und geſchmahet
wurde, nicht alleine dieſem, ohne des Beleidigten, das
Handwerck alsbald zu hemmen und legen, ſondern auch
den Junjurianten, und welcher aeſchmahet hat, vor ihre
Verſammlunge zu zwingen, die Sache zu verhören, zu ver
tragen, und dem Beleidiger, ſo ihres Mittels einen mit
Ehren:ruhrinen Worten angetaſtet, um etliche ThalerGel
des in Srraffe ju ziehen, ja wenn ſie einenLehrJungen auf
zunehmen Vorhabens, wohl gar Unſere unmittelbahre Un
terthanen und GerichtsPerſonen vom Lande vor ſich zu
erfordern, dieſelbe wegen der Geburt, Ankunfft und Ver
paliniß detjenigen, ſo das Handwerck lernen will, jzu be

fra
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fragen, ihn darauf, als weũ er ſeinen richtigen Geburtsbrief
eingeſtellet hatte, vor einen Lehrjungen zu erkeñen, und was
noch mehr iſt ſolche nichtige und untuchtige vor ihnen ae
ſchehene Auſſage hernachmahls, wenn der Knabe ſeinekehr
Jehre ausgeſtanden, oder ſich, als ein Meiſter, irgend wo
ſetzen und niederlaſſen will, Unſerm Freyherrlichen Amte
und Rathe vor ein beſtandiges Zeugniß zu obtrudiren, und
von demſelben offters mit Ungeſtum und Verdrufligkeit
auf ein ſo blinder Weſen einen Geburts Brief zu begehren
ſich unterfangen und geluſten laſſen ſollen. Wann dann a
ber einem Geſcholtenen darum alsbald und ehe er der Be

zuchtizung rechtwaſſiger Weiſe uberſuhret worden, ſein
Handwerck und Nahrung, davon er ſich und die Seinigen
doch erhalten muß, zu legen und zu verbiethen, ein gantz un

gereimtes und unbilliges Ding iſt, die Zunfften und Jn
nungen auch, als Privat Leute, die mit keiner Juritdictwn
und Bothmaſſigkeit verſehen,iemanden ſo nicht aus ihrem
Mittel und Gewerck iſt, keinesweges vor ſich zu citiren, we
niger zu verhoren, Zeugnij aufzunehmen und zu verab
ſcheiden, am weniaſten aber zu ſtraffen befugt ſeyn; Als
wollen Wir von Obrigkeit wegen, als der regierende Lan
des Herr, ſolche erwehnte Mißbrauche mit und in Krafft
dieſes gantzlich aufgehoben, caſſiret und abgeſchaffet haben.

Und befehlen demnach Unſern Burgermeiſtern, Richtern
und Rathmannen, und ſamtl. Jnnungen, daß hinfuhro ei
nem Jnjurianten und geſchmaheten von ſeinem Handwer
cke und Mit-Meiſtern Sechs Wochen ſeinen ehrlichen
Nahmen zn vertheidigen, und fich gebuhrlich auszufuhren,
ertheilit, nach Ausgang aber ſolcher Friſt, wenn eie Ge
ſcholtene die Schmahunge auf ſich erſitzen lieſſen, und nicht
ehe das Handwerck ferner zu treiben verbothen werden ſol
le. Ordnen und wollen auch vors andere, daß ſolche Jnju

rien und SchmahHandel vor der Obrigkeit, darunter der
Jujuriant, oder das ſchmahende Theil gehorig, klagbar ge-

macht,
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macht, verhöret und behaeleget werden, es konnten denn
ein oder die andere Zunfft durch ihre Privileaia und Arti
eulsBriefe ein anders darthun, und daß ſie eines mehrern
berechtiget ſen, beybringen und erweiſen. Jmmaſſen nichts
minder einem jedweden Gewercke ſich diesfalls ſeines ge
ſcholtenen Mit. Glieder anzunehmen, demſelben ron der
Obriakeit Beyſtand zu leiſten, und wieder die Beleidiger
und Jnjurianten auf genugliche Satisfaction und Abtrag
zu dringen, ſowohl ihre HandwerckeMangel und Gebre
chen, und die SchmahHandel, ſo zweene Meiſter einer
Jnnunge mit einander haben, unter ſich beyzulegen und zu

vertragen frey und unbenommen verbleibet. Endlichen
und zum zten iſt Unſer ernſter Will und Meynung, daß
kein Lehr-Junge mehr, wie denn ſolches einer jeglichen
Zunfft Articuls Briefe ſelbſt erſordern, er habe denn zuvor
bey der HandwercksLade ſeinen richtigen, vor Uns, Un
ſerm Haupt Manne, Nathe, oder von der Obrigkeit, un
ter welcher er gebohren iſt, volliogenen GeburtsBrief pro
duemet und eingeantwortet, aufund angenommen werden
ſolle. Sintemahlen ſonſten und auſſer dieſen allerhand
Verwirrung, Weitlanfftiakeit, Muhe und Unkoſten da
durch geurſachet werden und erfolgen, alſo, daß hernach
mahls, wenn der geweſene Lehr. Junge ſein MeiſterRecht
und Burger-Recht, darzu er nunumgaänalich einti Geburts
Briefes benothiget, erlangen will, die Perſonen, welche um
ſeine Geburt, Eltern und GroßEltern, und dero Zuſtand
und gutes ehrbares Verhalten gewuſt, auch bey ſeinen an
getretenen Lehr Jahren noch am Leben geweſen, nunmehr
verſiorben, und dannenhero an grundlicher Nachricht und
Wiſſenſchafft bisweilen, zumahl wegen der vorgeweſenen
boſen Kriegs/kauffte, ſich groſſer Mangel ereignet; Und
dieſes alles ſoll der Rath alhier, zur Triebel und Naum
burg, nicht allein ietzo eneſtens den ſamtl. Zunfften und Jn
nungen zu ihrer Nothdurfft publiciren und anmelden, ſon

dern
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dern auch hernachmahis jahrlich bey ihrer Veranderung,

nebſt der Willkuhr und Statuten offentlich wiederholen
und ableſen, wornach ſie ſich allerſeits zu achten, bey Zehn
Rthlr. Straffe derer, ſo es unterlaſſen, und muthwillig
darwieder handeln. Decretum Sorau, den 14. Tag des
Monats Septembrit, 165.

5. 23.
Daß niemand zu einem Meiſter in ein Hand

werck aufgenommen werde er habe denn das
BurgerRecht erlanget und gewonnen.

ſ Jermit E. Rath aller Burger und Einwohner der
r Stadt Sorau Wiſſenſchefft haben und bekommen
moge; ſoll hintuhro niemand auf ein Handwerck zu einem
Meiſter aufgenon.men werden, er habe denn zuvor dat
Burger-Recht bey E. Rathe geſuchet, daſſelbe bekommen
und empfangen, wegen Gelegenheit der Perſonen und der
ſelben Vermogen vom Rath abgefordert und eingenom
men werden ſoll. Wurde aber das Handwerck oder die
Sachwaltigen ſolche Ordnung muthwillig und verachtlich
uberſchreiten, ſollen fie, nach Erkanntniß des Rathes, an
Gelde, oder ſo ſie nicht des Vermoögens, mit Gefangniß
geſtrafft werden. Da auch jemand befunden, der in dieſer
Stadt Sorau burgerliche Nahrung und Gewercke trei
ben wollte, der ſoll zuvor das Burgerrecht gleich andern

Buraern und Einwohnern beym Rathe ſuchen und bitten,
und nach erlangtem Burgerrechte, innerhalb 14. Tage, ſich
zu einem Stande begeben. MWurde aber uberdier einer
oder mehr einiges Handels, womit auch das ware, ſich un
terfangen, oder dies Gebot verbrechen, der oder dieſelben

Perſonen ſollen E. Rathe Sechs Thaler unnathlaſſiger
Straffe
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„Straffe verfallen ſern. „Zu dieſem ſoll auch niemand ei
„nigen fremden Hautgenoſſ n, es ſey Manntoder Weibs
„Perſonen in den go. Hufen, ſowohl in der Stadt, ohne
„des Raths Veiwilli jung und Vorwiſſen, bey Straffe i.
„Schock, auf und annehmen. Desgleichen ſoll kein Haus
„Genoß, der ein Handwerck hat, von Jemanden anaenom
amen werden, er ſchoſſe denn von ſeinem Handwerck, ohne
„Befreyhunge ſeines Wirthes, diejenigen aber, ſo hierwie

Dder muthwillia handeln, die ſollen von E. Rathe, da das
Vermogen verhanden, mit Einem Thaler, oder aber in
Manglung des, mit Gefangniß geſtrafft werden. Es iſt
auch in ſitzenden Rathe, mit Vorwiſſen der Aelteſten und
Geſchwornen, beſchloſſen, daß ein ieder, der ſich alhier zu
Sorau welentlich zum Burger Recht eingelaſſen, und aber
aus Armuth, oder andern Urſachen halben, von dannen be
aheben, und eine Zeitlang auſſer der Stadt ſich weſentlich
nin der Sorauiſchen Herrſchafft aufhielte, daß demſelben
„Jahr und Taa ſem BurgerRecht frey und offen ſtehen
alſolle, und wenn das verfloſſen, ſoll er daſſelbe jahrlich ſu

achen, und mit 6. Klarl. Geſchoß und 6. Klgl. vor die
„Stadt Dienſte erhalten. Jm Fall aber er ſolches nicht
Aſuchte, und die Pflicht obgenannt erlegete, ſoll er deſſelben
„verſallen und verluſtig ſeyn. Einer aber, ſo ſich auſſer der
„Herrſchafft weſentlich aufhielte, demſelben ſoll ſein Bur
AgerRecht nicht lauger denn Jahr und Tag, wie vor Al
aters zuvor gehalten werden.

8. 24.
Von Wagen-Fiſchen.

Gno ein Fremder oder Mitburger in die Stadt Soran
M MagenFiſche auf den freyen Marckt bringen wur
de, demſelben ſoll ſolche Fiſche nicht langer noch weiter als
2. Tage feil jn haben dergonnet noch zugelaſſen ſeyn, nnd

was je nach 2. Tagen von Fiſchen uberbleibet, die ſoll er

Aanut
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anderswo verkauffen und vertreiden. Wollte auch der
Kauffmann die uberbleibende Wanen Fiſche einſaltzen,
und nachmahln in der Stadt verkauffen, ſoll ihm deſſelbe
nicht geſtattet, beſondern da er dann daruber ſeil haben
wurde, rom Rathe wegen Uebertretung des Verloths,
nach Erkanntniß, in Straffelgenommen werden; drachie
aber ein Kanffmann gute friſche Fiſche, die er bey dem
Waſſrr ſelbſt geſaltzen, demſelben wird wohl vergonnet,
ohne Hinderniß, ſo lanqe es dem Kauffmann gefallet, feil
zu haben und ſeinen Nutzen zu ſchaffen.

6. 25.
Wie es in unſer Stadt Sorau mit den Hoch

zeiten und Wirthſchafften gehalten
werden ſoll.

cNuchdem bis anhero groſſer Uebermuth mit vergebli
Jt chen Unkoſten, ſowohlt auch ſonſten boſen und un

dienſtlichen Leben und Wandel in den Hochzeiten und
Wirthſchafften geſpuret und furgenommen; ſind Wir ſon
derlich verurſacht worden, den Anfang und Schluß in den
Wirthſchafften chriſtlicher Weiſe, hiermit das Gedehen
un d Aufnehmen Unſer Unterthanen deſto mehr ſeyn müch
te, dazu auch Zucht und Erbarkent erhalten werde, in elli
che Artieul zu faſſen und zu ordnen.

1.] und ſoll anfanglichen allen denjenigen, ſo in unſer

Stadt Soran, oder aber ſonſten m yo. Huſen wohnen,
ernſtlich inhibiret und verbothen ſeyn, hinter und ohne ih
rer Eltern; oder aber in Manglung derſelben nechfien
Agnaten und BluttFreunden, ſowohl der aeordneten
Vormunden Rath und Verwilliquna in keine Ehe Grlub
de, Zuſage noch Verlobniß des Eheſtandes ſich einjulaſſen

noch zu verwilligen, ſonderlichen aber ſollen die Heyrathen
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in BlutsVerwandniſſen und andern Graden, ſo in der
Kirchen verbothen und nicht zulaßlichen, hiermit aufgeha
ben, caſſiret und gantzlichen vermieden werden. Wurde
ober einer oder mehr, ob deraleichen Jung oder Alt hier
überſchritten, und einem ehrlichen Manne ſein Kind der
geſialt heimlichen und ohne ſeine oder nechſten Freunde
und geordneten Vormunden Wiſſen undWillen entzichen,
iollen doch ſolche heimliche Gelubde der Ehe, damit von
den Kindern bey den Eltern Gehorſam, ſowohl auch Zucht
und Erbarkeit erhalten werde, unkrafftig und nichtiu ſenn.
Diejenigen auch, ſo hierinnen verbrechen, von E. Rathe
an Gelde, oder in andere Wege nach ihrem Erkanntniß zu
Abſcheu anderer in unnachlaſſige Straffe genommen

werden.
2.] Nachdem biehero der Gebrauch geweſen, daß der

Brautigam die Morgen-Gahe durch ſeire zwe ne erke
thene Freyer der Braut verſichert, welche Gelur de man
chem zu groſſen Nachtheil und Verderb ſeinen Nihrung
gereichen wollen, ſollen hinfuhro der Brauti zam ſamt ſei

nen Freunden die nechſte t. Taae nach arh:ltener Wirth
ichaßt, ſich fur E. ſitzenden Rath der Braut ihre Morgen
Wabe durch andere Mittel und Wege, damit die Freyer
ihrer dahero getragenen Burgſchofft entlediget werden, zu
perſichern ſchuldig und verpflichtet ſeyn.

3.] Wann dieVerwilligung zwiſchen Braut undBrau
tigam obberuhrter maſſen furgenommen und ageſchehen,
ſollen die HochzeitGaſte, dem alten Brauch nach, t. Tage
ſur der Hochzeit eingeladen und gehethen, die Jungfrauen

aber durch eine Frau oder WeiberPerſon, die Geſellen
dagegen durch die BrautDiener erſucht werden, und da
mit vergebliche Zehrung und Unkoſten verhuttet, ſoll ein je
der geladener Gaſt, ſowohl Geſellen und Jungfirauen deu
Brautigum nund Braut durch die HochzeitBitter endii

chen
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qhen zu-oder abſagen, ſonderlich aber ſoll ein jeder, ſo
Wirthſchafft machen will, in beruhrter Zeit bey E. Rathe
erſcheinen, und bitten, daß man ihme hochzeul. Wirth
ſchafft, ſewohl das Rathund Tantzhauf rergönnen wolle.

4.] Daß niemand uber ſein Vermogen durch Gaſte
auſ den Hochzeiten gedranget, noch in ſeiner Nahrung ver
derbet, ſoll keiner, der Wirthſchafft macht, mehr denn zu 4.
Tiſchen (entſchloßen der fremden Gaſte) einzulaſſen ver
gönnet und zugelaſſen ſeyn. Wurde aber einer eines ſonder
lichen Vermogens ſeyn, und ſich etwa bey groſſer Freund
ſchafft mit Heyrath in oder auſſerhalb der Stadt einlaſſen,
derſelbe ſoll nach ferner Verwilligung und Zulaſſung E.
Rather doch daß es aber zwen Tiſche uber die vorige viere
nicht ſeyn, beſchieden ſeyn. Und da dieſer Ordnung eier
oder mehr ſich was freventlich unterfangen thate, der oder
dieſelben ſollen E. Rathe unnochlaſſig alsbald den Hoch
zeit Tag 6. Thlr. zur Straffe erlegen und geben.

5.) Soll auf den Hochzeiten fremde Bier einzufuhren
es ware denn, daß E. Rath auf Anſuchen das verwilligetz
oder aber zur Verehrung geſchencket würde, Jederman
malich, bey poen eines Schockt ron einem jeden Vaj ernſo
kichen verbothen ſeyn.

6.) Soll ein jeder Haußwirth, ſo Hochteit machet, ſel
ne geladene Gaſte auf den augefeten Tag Vormittage um
9. uhr in ſein Haus oder HochzeitOrt ju ſich erſuchen und
bitten, hiemit er ſamt ſeiner Braut und bryderſeitt einge
ladenen Freunden um i0. Uhr ſich gewit in der Kirche fin
den laſſen;: Do aber Braut und Brautigam ſamt ihrer
Freundſch fft, obernannte Zeit und Stunde in der Kirchen
nicht ſeyn warde, ſollen ſie denſelben Tag nicht getrauet
werden ſie haben denn der Kirchen zuvor 1. Thlr. unweger
lichen zur poen und Straffe erleaet; welche Straffe die
RirchVater treulichen, unangeſehen eininer Perſon, ein
nahnen ſollen. Und damit ſolcher Kirchgang nicht verjo

C geu
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Jungfrauen und erbethenen Freunden zur Kirchen, und
von dannen wiederum in die Wirthſchafft unvertuglich
und alsbald folgen, und keinesweges mehr, wie bisheto ge
ſchehen, durch die Spielleute ſonderlichen geholet werden;
Jngleichen ſollen diejenigen Geſellen, welche den gebethe
nen Junafrauen an Zucht und Ehren dienen, vor Mittage
um des Zeigers 9. in der Hochzeit auch erſcheinen, und mit
Braut und Brautigam zugleich zur Kirchen gehen, und
von dannen wieder-und zuchtig in die Hochzeit kehren.
Wollten ſie aber, ihrer Gelegenheit nach, eine Abend
Hochzeit machen, ſollen fie des Winters um 3. Uhr, des
Sommers aber um 4. Uhr in die Kirche gehen, und ihre
Hochzeit ·Gaſte eine Stunde zuror im HochzeitHauſe zu
erſcheinen, iedesmahl, wie gebrauchlich, z. Tage zuvor auf

ſolche Weiſe einladen und erſuchen laſſen. Vor Ausgang
aher der Kirche ſoll Braut und Brauti zam, ſowohl dero
ſelben beyderſeits eingeladene Freundſchafften und Hoch
zeit· Gaſte den armen Chriſten, als unſern Mit-Brudern
und Schweſtern, nach Gelegenheit eines jeden Vermogen
etwas in den geordneten Gotteskaſten einpulegen, und mit
tutheilen nicht vergeſſen, und dagegen den vielfaltigen Ge
degen von dem HErrn Chriſto herwieder reichlich ge

warten.7.] Weil auch der, ſo die Wirthſchafft ausrichtet, bir

anhero mit Vorſetzung und Vortragung der Speifſe und
Tranckes, ſowohl mut fremden Kindern und Geſinde, dar
zu auch Einlauffung der Perſonen jung und alt, welche zur
Wirthſchafft nicht geladen ſind, ſehr hoch und verdrußli
ghen doſchweret und beleget, ſoll hinfuhro niemand aus
den Schuſſeln und Trinck Geſchirr Eſſen noch Trincken,
onne Vergunſtigung und Erlaubniß des Wirths oder Wirs
th
lia

in weggeben oder tragen laſſen; und hiemit ſolche boſe
ordonung und Verderben der Leute, ſo viel moglichen

btpo
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verhuttet und vermieden merden moge, ſoll E. Rath auf

eines jeden Begehren und Bitten, einen Stadt-Diener,
darob an der Thure Achtung zu haben verordnen, und
nicht mehr auf den Tiſch denn b. Gerichte bey Poen 6. Thlr.

auftragen laſſen.
5.] Nachdem bir anhero mit dem Hochzeit-Bier viele

Unordnung furgenommen, ſoll es hiermit zu Vorkommen
deſſelben alſo gehalten werden, daß, wenn man daſſelbte
Hochzeit /Bier trincken will, berei! Geld, ſo bald der Vor
ſchlag und RFaitung der Perſonen gemacht, damit dem
Wirthe ſein verkaufft Bier ohne beſchwerliche Muhe und
Nachmahnuna bejahlet ein jeder fur ſich darlege und aebe,

und ſoll zu ſolchem Bier kein? andere noch fremde Gaſte
einzufuhren noch zu laden verſtattet werden, wird Jemand
darwieder thun, derſelbe ſoll fur den fremden Gaſt die Ze
che ſowohl ats fur ſich ſelbſt alrbald erlegen und bezahlen;
Zudem ſoll auch furnehmlichen, wie bishero zum offtern
geſchehen, hinfuhro kein fremd Bier in die Hochzeit, noch
in andere Wege uber die NachTiſche gektragen noch gege
ben werden, der dritte Tag auch hiermit wieder Gemein—
Hochzeit Bier zu trincken gantzlich aufachaben und bey
Straffe Zweh Thaler verbothen ſeyn, welche der Kauffer
ſowohl der Verkauffer ein ieder inſonderheit E. Rathe un
abbittlichen erlegen un d geben ſoll. Waren aber denſelben
zten Tag noch fremde und auslandiſche gebethene Hoch—

zieit-Gaſte verhanden, ſoll ohne Verwilligung E. Raths
oder des Burgermeiſterz bey obgeſetzter poen nichts furge.

nommen werden.
9.) Dieweil die Jungen Geſellen, ſo den Jungfrauen

in Zucht und Ehren in ſolchen HochzeitTagen, wie ge
wohnlich, dienen, ſollen ſie um ihrer erbarn Dienſte willen
den halben Theil zur Bier Zeche geben; Wurde aber kiner
oder mehr von denſelben eier Jungſer nicht dienen, ſon
dern ſich darzu beſchwert machen, der oder dieſelben, ſte
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kommen aleich den erſten oder andern Taa, ſollen ſie mit
den Haus- Wirthen die volle BierZeche, bey Straffe E.
Rathes, nnweigerlich erlegen und geben. Die Hauswir
the ſollen auch hinfuhro das gemeine HochzeitBier den er
ſten und andern Tag ihres Gefallens, bey weme ſie wollen,
und wieviel ſie das zu kauffen in Nothdurfft beſinden, voll
kommene Macht und Gewalt haben, und dey deme das
Gemeine. Bier getruncken wird, derſelbe ſoll auf den A
bend nach Zeigers io. Uhr den Hochzeit-Gaſten kein Bier
michr auflangen noch aufiutranen geſt atten, thut aber Je
mand darwir)er, der oder dieſelben ſollen dem Rathe un
abbittlich 3. Thlr. zur Straffe verfallen ſeyn. Es ſoll auch
Jedermanniglichen im Sommer nach Zeigers 10. im Win
ter um Zeigers 9. auf den Abend, ohne Tumult, Jauchzen
und Schreyen, erbarlich und zuchtig mit einem kichte oder
kLatern anheim zu Hauſe gehen, wurde aber Jemands uber
die Zeit außder Gaſſen mit einem unordentlichen Vorha
ben betroffen, der oder dieſelben ſollen um i. Thlr. oder auf
den Fall des Unvermogens mit Gefangniß zum Abſcheu
andern vom Rathe ernſtlichen gezuchtiget und geſtraffet

werden.
10.) Sollen alle ſchandbare, unerbare, leichtfertige Tan

te mit Verdrehung und Schwenckung der erbaren Frau
en und Junafrauen, ſowohl das Einſprinqen und Einlauf
fen der Tantzer, ſo offte es geſchehe, um 1. Thlr. unablaſſig
geſtrafft werden; Das Tantzen auch aufn Rathhauſe von
Oſtern bis auf Michaelis um Zeigers 6. und hinwiederum
von Michaelis bis auf Oſtern um 5. Uhr. Bey den Abend
Hochieiten aber des Sommert um 9. und der Winters um
t. Uhr ſich enden, nach welcher Zeit kein Geigen noch Pfeif
ken, bey Straffe E. Rathes gehoret, noch auf dem Rath
hauſt angetroffen werden ſoll.
Odb dieſen allen Articuln der Hochzeit wollen wit, daſ
E. Rath, unangeſehen einiger Perſon, ſo dawieder vor

ſet
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ſchlicher Weiſe verbrechen wurde, ernſtlich halte, und die

ſelben bey Unſer Unanade und ſchweren Straffe ungezuch
tiget keinerweger laſſen.

8. 26.
Vom FeuerAufgehen.

AoObald in unſer Stadt Sorau, da GOtt vor behuttel

Ku Feuer aufaehen wurde, ſol daſſelt e von einem jeden
Wirthe, da ſichs ſehen lieſſe und vermerckt wurde, unge
ſcheuet ſelt ſt deſchryen, und nicht heimlich bey unnachlaſſi
ger Straffe s. Thlr. dem Rathe zu erlegen gehalten oder
geloſchet werden.

8. 27.
Wie man nach beſchryenem Feuer ſich

verhalten ſoll.

Stuuttrnturnerenentenen Endes Pflicht ſelber erinnern, ſich alſobald ernſtlich
zum Feuer machen, mit einer Axt, Beil, Spritze, Waſſer
Kanne, Eymer, Leiter oder andern, ſo zur Rettung dienſi
lich, finden, gemeiner Stadt und ſeines Nachſten Schaden
zum treulichſten durch ſleiſſiaes Wehren ſo viel moglichen,
beo Straffe und Veriuſt Zehen Thaler. Groſchen verweh
ren helffen. Wurde aber einer vder mehr zu ſolcher allge
meinen Rettung in Fenert Nöthen nicht kommen, ſondern
furſetzlich, wenn die Feuer. Glocke gelautet, auſſenbleiben,
derſelbe, wo er vermercket, ſowohl die, ſo ſolche Leute wiſ
ſen, und nicht anmelden, ſollen vom Ratht in gleiche Stra
ſe der ie. Thlr. genommen, und andern zum mercklichen
Abſcheu alſo nnnachlaßlichen geſtrafft werden.

C3 5. 21.
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Die das erſte Vaß Waſſer zum Feuer
bringen.

Sger das erſte Vaß oder die erſte Butte Waſſer auf der
Schleiffen am Rohr-Kaſten zu Ableſchung des auf—

gegangenen Feuers bringen wird, dem ſoll ein halber Fl.
Tranck., Geld, dem andern, der ihm folget, ein Orthsthaier
zur Verehrung gegeben werden.

ß. 29.
KWie es mit den Littern Feuer Hacken ſoll

gehalten werden.
Q Jn jeder HausWirth ſoll in ſeinem Hauſe einenJ— fertig. und richtig, desgleichen einen Kubel
veigenen Feuer-Hatcken, Spritze und Litter fur

mit Waſſer haben, biemit er derſelben in unverſehenen Feu

ers Nothen fur ſich, und zu Rettung ſeines Nachſten ge
wiß ſeyn, und die brauchen moge, darauf E. Rath alle
Viertel Jahr von Hauſe zu Hauſe, neben Beſichtigung der
Feuer-Statte, an Stuben, Bad-Stuben, Back-Oefen,
Harren, BrauHauſern, und wie er immer Nahmen ha
ben mag, aute Achtuna geben laſſen ſoll, und bey welchen

dieſe Stucke nicht gefunden, ſoll E. Rathe 3. Thlr. verfal
len ſeyn. Es ſoll auch ſonderlichen ein Nachbar auf den an
dern ein frenndlich Aufſehen und Achtung haben, wie er in
ſeinem Hauſe feuret, und do er befunden, daß er etwa an
Ort oder Stellen gefahrlich Feuer machet, ſoll ein Jeder
dasjenige dem Rathe vermelden, und bey Strafe 1. Thlrs.
nicht verſchweigen.

5. 30.
Von Diebereyen beym Feuer.

ex JAAchdem bu anhero die Dieberey bey dem Feuer ſehr
Que gemein/ alſo daß mehrmahlen viel Leute, die das Jhe
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rige boßlichen verlohren, daruber geklaget, und daſſelbige
nicht wiederum habhafft gemacht werden konnen; Dero
halben ſollen hinfuhro in ſolchen Feuers-Nothen auf ver
dachtige Perſonen, welche ſich der Meynung zum Feuer
finden, als wollten ſie retten helffen, ferner gut Achtung
und getreulich Aufmercken gehalten und geaeben werden.
Und da die angetroffen, ſoll mit denſelben Dieben, die an
dern Leuten in ſolchen groſſen Feuers Nothen das Jhrige
dieblich und thatlich entziehen, und zu dem vorigen Bekum

merniß und Betrubniß ſie noch mehr und hefftiger bekum
mern und betruben, ohne einig Abbitten, wer die auch ſehn
mochten, mit der Scharffe des Rechtens und ordentkichen
Straffe der Diebe, zum Aöſcheu anderer, verfahren wer
den, diejenigen auch, die einen ſolchen Dieb erfehen und
mercken, und dieſelben E. Rath nicht bald anmelden, odet
ihm ſonſt wegzukommen Vorſchub thun, der oder dieſelben
ſollen E. Rath zu unnachlaſſiger Straffe 6. Thlr. verfallen

ſeyn.

ſh. 3.
Von Stroh und Reißig.

evgemit auch dem Feuer durch Stroh und Reißig nicht
J urſache gegeben werde, ſo ſoll bey Strafe 3. Thlr.

niemand daſſelbige in ſein Haus, auſſerhalb des Ziels, vden
Maaſſes, ſo fuůr Alters gebrauchlich aeweſen, benahmtlich
etin halb Schock Stroh, Reißig, einfuhren noch darinnen
dulden. J. 32.

Von dem Darren KyhnLeuchten, und wie

es damit gehalten werden ſoll.
So offt man in Unſer Stadt Soran darren wird, ſolk
ein Jeder ein Kuhl-Vaß mit Waſſer, und eine Waſſer
Kanne bey der Darre ſtehen haben, und damit Gefahr, ſq
ujel moglichen, vermieden  werde, ſol kein Wirth oder
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Eirthin die Darrerin von dem Feuer zu ſich hin an
den Tiſch, lmit ihm zu eſſen, als dishero zum offtern ge
ſchehen] ziehen noch nehmen, ſondern ihr das Eſſen und
Trincken fur die Darre ſchitken; Wurde aber jemand dieſe
Satzung ubertreten, der ſoll dem Rathe; Thlr. zur Straffe
verlallen ſenn; Zu dieſem ſoll die Darrerin nicht mehn denn
an einem Orte und bey einem Wirthe auf einmahl zu dor
ren befuat ſeyn; So ſie aber uberdies erfahren und ange
troffen wird, ſoll ſie vom Rath 14. Tage auf ihre Unkoſten
mit Gefangniß geſtrafft werden. Es ſoll auch Niemandesr,
et ware denn ein MittBurger, der ein eigen BrauHaut
batte, und in ſeinem Hauſe nicht meltzen konnte, einen an
dern Maltz ju machen vergonnen, bey Strafe 3. Thaler, dit
derVerbrecher unabbittlichen geben und erlegen ſoll. Son
derlichen aber ſoll einem jeden HausWirth hiemit ernſte
kich abgrichafft und verbothen ſeyn, hinfuhro in ſeinem
Oauſe, Cammer, Soller und Stallen durch ſein Geſinde
und Kinder, noch auf der Gaſſen mit Kyhn zu leuchten.
Und da gleich die Brauer den bedurffen, ſollen ſie doch ge
wahrſam danut in den Bräu· Haußern umaehen, daß, o
viel moglichen, der FeuerSchaden verhüttet werde.
Wuarde aber von einem Hauß· Wirth  oder ſeinem Gſinde

und Kindern dawieder was furgenommen, derſelde ſoll
demRathe, es geſchehe aleich das Kyhn Leuchten durch ihn

ielber, oder durch die Seinigen,3. Thlr. unnachlaſig vers
lallen ſeyn.

J. 33.
Vom Schlachten, Backen/ Brauen und

andern Verbothen.
cgJemit der FeuerSchade auch deſto mehr bey detJ In
ſihlachten, dacken, waſchen, bruhen, noch etwas, wie dag
Wu Nicht verhuttet werde, ſoll niemand bey der Nacht

Enannt werden mochte, datzu er dat Feuet benothiget.
J

WW.
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in ſeiner Behauſung furhaben, mit ernſtlicher Verwactung,
da daruber einer oder wehr anqgetroffen, daß der oder iie

ſelben vom Rath in 3. Thlr. unabbittliche Straffe aenom
men werden ſollen. Da auch ein Nachbar bhey dem andern
das Feuer zu deraleichen Vorhaben beh der Nacht ver
mercket, ſoll derſelbe bey gleicher Stroff/ E. Rathe als
bald daſſelbe anzun elden ſchuldig und ve pflichter ſehn, in
gleichen ſollen die Becker, ſowohl die Brauer, die Koblen
den Taa, wenn ſie dieſelben aus dem Ofen oder Braundan
ſern genommen, auf die Gaſſen fur ihre Hauſer zu verlö
ſchen, oder wo ſie ſonſten ohne Schaden ſeyn können, ſchut
ten, damit ſie daſelbſt wohl ausgeloſchet werden, bey Etra

ſei. Thlre. dem Rathe. So ſoll auch den Beckern an den
Sonn. und Feyer-Taaen unter der FruhenHohe und
VelſperPrediat ihie Ofen zu heitzen und zu backen, ſo
wohl den Brauern vor gantzlicher Endung der Veſper
Predigt zum Brauen ju ruſten, die Rnnen zu lenen, oder
das Feuer vor 5. Uhr unterzumachen, und anzjunzünden
durchaus ernſtlich verbothen ſeyn, bey unnachraſſiger
Straffe io. Thlr. ſo der Wirth, welcher darwirder h
delt, erlegen, der Brauer aber nebſt ſeinen Knechten 3. Tas
te und Nacht lang in Nieder Thurm geſtetket werden ſoll.

5. 34.
Ven den Lichten in Hauſern.

SJeweil auch zjum ůfftern durch Ankleibung der kichte
De in Stallen und andern Orten, ſonderlich aber in
Gaſt Hoten, Feuer pfleget auszulvmmen, ſol hinfubro
ein jeder Gaſt. Geber und Haus Wirth ſe nen Gaſt n, Ge
ünde vnd Kindern nicht aeſtatten, in ſeinem Hauſe, im
Stall, Kammern, Brau-Hauſe, oder andern Orten, vhne
Latern mit den kichten zu aehen, der Hiuk· Wirth auch
lelbſi, zu Verhüttung einiges FeuerEchadent in jeineni
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S a2Hauſe/bey Straffe3. Thlr. Groſchen, wohl Achtung dar
auj geben uno fleiſſin zuſchen. Soll auch Niemanden in
der Stadt in keinem Back Ofen das FlachsDorren ben
ernannter Gtraffe zugelaſſen werden.

4. 35.
Von Muſſiggangern/ Bettlern und

Tagevohnern.

Der ſich auch bis anhero mit Brande, Diebereyen,CJ
bwneridhe Mißhandlungen und Schaden zugetraund andern mehr, wegen Muſſigganget manniagfal

gen, ſollen hinfuhro muſſige Perſonen, kindf. hrer und an

dere leichtfertige keute und Giſinde durch niemanden ge
nauſet, geherberget, noch gefordert werden; Da auch der
unbekannten einer oder mehr in einem GaſtHole oder
muirthe Haus kommen, und da nichts andere, als ſeinet

vom Wirthe dem Rathe angemeldet, und wo er nicht nach

wauffen, Spielen, und andere leichtfertige Handel abwar
xen wollten, derſelbe ſoll nacth Verflieſſuna zweyen Tagen

huuſſen wird, in Straffe, nach Erkauntniß, genommen wer

den. „JZu dieſem ſoll auch niemand, der nicht mit
„Schwachheit, Gebrechen und iroſſen Areuth ſonderlich
„von GOtt gezuchtiget, dhne Vorwiſſen und Zulaſſen des
„Rathet in der Stadt zu betteln verſtattet werten. Und
awo arme unvermögende Burger, ſollen ſie ihre Sohnt
aund Tochter nicht aufn Hauffen in der Jugend bey einan
ader behalten, ſondern dieſelben bey Zeiten zur Schule zie
Aben, aufs Handwerck thun oder zu Dienſte aeben, hiermit
aſie nicht fur und fur in ihrer Jugend den Muſſiaggang und
d iullenten anhangen, und nachmahln nach Erreichung
aihres Alters zur Leichtfertigkeit und an Bettelſtab gedeh
en. Wo aker daruber ſolche verſtockte muthwillige Bett
bir und muſſige Perſonen von Mannern und Frauen bri

fun
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funden, die ſich vhne Arbeit erhalten wollen, dieſelben Per

ſonen, ſo angetroffen, ſollen andern zum Abſcheu nicht,
in der Stadt geduldet, ſondern nach Gebuhr vom Rathe,
wie auch der Wirth, ſo ſie gehauſet, mit 1. Thlr. geſtrafft,
und von der Stadt we geſchafft werden. Es ſoll auch,
jahrlich, ſo bald E. Rath gtandert wird, der neue Bur
germeiſter, ſamt E. Rathe, eine Ordnuna ſtellen, und in,
den Stadt-WeinKeller anſchlaaen laſſen, was man,
nach Gelegenheit der Zeit einem Maurer, Zunmermanne,
Handlanger, Schnitter, Mahder, Dreſc er, und ſonſten,,
allerley Tagelohnern, einen Tag aeben ſolle, dawieder nie
mand bey ſchwerer unnachlaſſiger Strafſe E. Rathe han
deln.

Andere Dinge und Falle uber dieſe obſpecificirte Sa
Luna und gewillkuhrte Articul, derer gantz viel, und wegen
der Kurtze hierein nicht aezogen werden konnen, ſollen aile

auſſerhalben dieſer erklarten, in war Sachen auch die
ſeyn mochten, nach Ordnuna der Sachfl. Rechte, vvwohl
bes Maragtsrafthume NiederLauſitz Brauch und Ge

weohnheit, ſintemahl die Herrſchafft Sorau dahin gewiede
met, gerichtet und gehalten werden. Alles getreulich on
der Gefahrde. Wie wir denn zu Uhrkund mehrer Si
cherheit und ſtetet Bekrafftiaung ſolcher Willkuhr und
Ordnung unſer Stadt Soran dieſelbe mit eigner Hand
unterſchrieben, und Unſer Grafl. aroſſeres Jnſiegel wiſ
ſentlich haben daran hangen laſſen. Welches geſchehen
und gegeben zu Sorau am Tage Matthiae des Heil. Apo
ſtels, nach Chriſti Unſerts lieben. hHErrn und Seligmachers
Geburt, im i655. Jahre, dabey aeweſen unſere Rathe,
Diener und lieben Getreuen, die Edle, Geſtrenge, Ehren
veſte, auch Hochgelahrter Carl Chriſioph von Rottenburtz,
auf Nießmenau, Unſer Hauptmann der Herrſchafften

J

.Soorau Triebel und Raumburg, Hauus George von Re
gene

J J
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genſpurg auf Bertelsdorff und Malwitz, UnſerHorer9 ter, Benedictus Cunradi, beyder Rechten Doctor,

Cantzler, und Samuel Muller, Unſer Regiſtrator

tu

ſo dieſes geſchrieben, und andere mehr,

als hierzu Gezeugen.

Verleyh uns Frieden gnadiglich HeEnRR GOTT!

un.“ Es iſt doch jia kein andrer nicht,

Gtd unſern Landes Herrn. und aller Obrigke
ui Der fur uns konnte ſtreiten,

Denn du unſer GOCd alleine!

J Fried undgut Regiment!
Daß wir unter Jhnen

Ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen
In aller Gottſeligkeit und Erbarkeit!

Amen.
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